AOK-Radioservice






18.06.09

Arzt und Patient profitieren von 

Qualitätsindikatoren bei ambulanter Versorgung

(Langfassung)
Anmoderation:

Wie kann die Qualität in der ambulanten Gesundheitsversorgung transparent gemacht werden? Eine Möglichkeit dafür ist das Indikatorensystem QISA. Entwickelt und jetzt der Öffentlichkeit vorgestellt wurde dieses bundesweit erste System von Qualitätsindikatoren von der AOK und dem Göttinger Institut für angewandte Qualitätsförderung und Forschung im Gesundheitswesen (AQUA).  Über die Bedeutung des Bewertungssystems QISA für die Verbesserung der ambulanten Versorgung diskutierten Ärzte, Forscher und Verbandsvertreter auf einer Fachtagung des AOK-Bundesverbandes in Berlin. André Tonn hat zugehört.


Länge: x.xx Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Wie hilft das System von Qualitätsindikatoren – kurz QISA – die Güte der ambulanten Versorgung zu messen? Wann können Ärzte und Patienten wirklich zufrieden sein?  Diese Fragen standen im Mittelpunkt der Diskussion. So stellte der Vertreter vom Hausärzteverband, Dr. Hans-Michael Mühlenfeld, nicht in Abrede, dass sich durch QISA ärztliche Leistungen wie Therapieansatz und Beratung eines Patienten bewerten lassen. Dennoch seien damit bestimmte – wie er es nannte -  Grundqualitäten eines Hausarztes nur schwer zu messen, schränkte Mühlenfeld ein. 

Dr. Hans-Michael Mühlenfeld

Zum Beispiel die Qualität der stabilen Bezugsperson des Hausarztes, das ein sehr wichtiges Element bei der Versorgung von Patienten ist, dass der Hausarzt den Patienten lange kennt. Sie wissen ja zum   Beispiel, dass eine durchschnittliche Ehe in Deutschland sieben Jahre dauert und eine durchschnittliche Hausarzt-Patienten-Beziehung 13 Jahre.

Text: Die Arzt-Patient-Beziehung sei eben eine sehr komplexe Beziehung, antwortete Prof. Dr. Joachim Szecsenyi vom Universitätsklinikum Heidelberg. Der Mediziner ist Chef des Göttinger Instituts AQUA. Hier wurde in Kooperation mit der AOK dieses System der Qualitätsindikatoren entwickelt. QISA sei kein starres Gebilde, betonte Prof. Dr. Szecsenyi. Es könne die unterschiedlichen Gegebenheiten in den Arztpraxen und die vielfältigen Anliegen von Patienten genau erfassen. 

Prof. Dr. Joachim Szecsenyi

Trotzdem muss man wissen, Indikatoren bilden eben auch nur einen Teil der Wirklichkeit ab, und es ist nur auch ein Instrument zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung.

Text:  Aber ein durchaus wichtiges, wie Dr. Burghard John einwarf. Der Vorsitzende der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen-Anhalts hofft, dass das System der Qualitätsindikatoren von den Ärzten angenommen wird. Wenn das der Fall sei, dann wäre mit Hilfe der Indikatoren auch eine faire Ermittlung von Arzthonoraren möglich, meinte  Dr. John.

Dr. Burghard John

Und wenn wir dann irgendwann Vergütungssteigerungen bekommen, dann kann ich mir persönlich ganz gut vorstellen, und viele meiner Kollegen auch, dass man dieses Geld, was dazu kommt, nicht ganz gleichmäßig auf alle verteilt, sondern dass die, die bestimmte Qualität nachweisen, die Qualitätsmanagement einführen, dass die dann auch eine etwas erhöhtere Vergütung bekommen im Vergleich zu den anderen.

Text:   So innovativ und praxistauglich das System von Qualitätsindikatoren sei, man benötige neben QISA auch andere Systeme, mit denen sich Daten der Gesundheitsversorgung erfassen lassen. Dafür sprach sich Dr. Gerhard Schillinger aus. Dr. Schillinger verantwortet den Medizinbereich im AOK-Bundesverband.

Dr. Gerhard Schillinger 

Der Motor, den wir sehen für Qualität, das gilt auch für Qualitätsindikatoren, ist der Wettbewerb. Wenn mehrere Systeme im Wettbewerb stehen, dann hat man die Chance, dass man gute Systeme bekommt. Wenn jetzt alle an einem Tisch sitzen, und alle machen ein System, dann haben wir am Ende ein System mit dem kleinsten gemeinsamen Nenner. Das eine System passt vielleicht für die eine Gruppe der Ärzte besser, das andere passt für die andere Anwendung besser. Ich glaube man sollte die Vielfalt nicht gleich wieder totschlagen und sagen, wir machen nur ein System.

Text: 
Das sei der Weg, hob Dr. Schillinger hervor, den die AOK auch künftig beschreiten werde. Das fördere die nötige Transparenz und erhöhe die Qualität der ambulanten Gesundheitsversorgung.



